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beimatli*c ©tanimfontrottc gtfunbtu wtrben ; aber I

bann ift vor allem bur* Sunbe«entf*eifc feftjufefcm,

wai unter „Slufenthalttr" ju vtrftebcn. Si« jefct

änbert biefer Segriff fein Sefen je na* ben cinjci*
nen Äantonen.) Slm wenigften mö*ten wir bie

©eiftli*en no* jum blutigen Hanbwerf jwingen.
Die „ßüljnt tinf*lagenbtn" beutf*en gürftbif*öfe
be« SRittelalter* haben un« nie befonber« gefallen.

Stnn f*on ein in ©bren ftebenber Statbgeber unb

Sröfter bei ben verwai«ten gamilien jttrüdbleibt, fo

wirb ba« eben ttiebt f*aben. Setreff ©mennung
unb Sorrüden ber Offtjiere ber Sruppen unb be«

eibgenöffifcben ©tabe« wagen wir fein Urtbeil, fon*
bem ftetten ba« anbern anl)eim, bie hierin beffere

praftif*e ©rfaljtung haben. 35a« Sorrüden na*
Slnciennität hat atterbing« oft großt ©cbattenfetten.

Die ©*nellblei*e abtr, wtl*t bei frei« ©mennung
an ©ünftlingen balb genug fi* jeigen würbe, ver*
bient ebenfatt« bö*fte Sea*tung. Sir fonnten Set*
fpicle jitiren, aber fol*e ftnb gct)äfftgen ©barafter«.
Sir halten im ®anjen bafür, fcaß bit bttr*f*nitt=
liebe militärif*t Silbung unfer« Offtjiere am mei*

ften ju wünfdjen übrig laffe unb baß namentli*
bierin juerft weiter gegangen werfcen müßte, ©benfo
wotten wir un« niebt vertiefen über bie längere ober

fürjere ßeit ber 3nftmftion, obf*on viettti*t bie

©rri*tung ber 3)epotflaffen jwedmäßig mit eintr
jitmli*tn Serlängerung be« «ften Unttrri*te« ber*
felben vtrbunbtn wtrbtn bürfte. Da« ift ©a*e berpraf*
tif*en Sruppenfübrer. Sottftänbig tinvtrftaubm finb
wir ferner bamit, baß Saffen in genügenber SJtenge

bef*afft werben; 100,000 neue ©ewebre ftnb aller*
bing« ju wenig unb man fottte jum minbeften auf
200,000 geben. Sir halten lefcfere ßabl tinftWcilen
für genügenb, al« bo* bie ©*wcij faum je 200,000
SRann ju glei*er ßeit in« gelb ju ftetten vermö*te.
St« jefct aber beftfcen wir viel mehr Seute at« gute
Saffen unb ohne lefcterc riebten trfttre ni*t« au«.

Unb nun ber langen Siebe furjer ©inn? gefthal*
ten an ber biöberigen Slrtnecorgaitifation, genaue
Sottjicbung ber Vorbanbenm Sorf*riftm, glti*mä*
ßige Stftimmungtn über biejenigen ©egmftänbt, bie

bi«b« btn Äantonm übtrlaffen worben ftnb; aber
feine größern regelmäßigen Slu«gaben, fein Slufgeben
unfere« Sürgerftaate« in einen ÜRilitärftaat unb »or
allem feine toße Ueberbcbung unferer Sebrfraft, bie
un« nufclo« in gricben«jeiten ruinirt, bie ni*t mehr
leiftet al« bie einfa*e Senüfcung ber wirfli* »or*
hanbenen tattgli*en SRittel, bie ju ni*t« führt, at«

jur Säuf*ung be« Solle« unb gerabe bann bie
©djäben ju Sagt trtten läßt unb babttr* ©ntmu*
tbigung bringt, wenn im Stttgenblfde ber ©efabr bie

au«pofauntt 3Ra*t ft* tntfalttn fottte unb bann fo
Wtnig vorhat! bm ift, wit bit 73 Sroj. fc« in btn
Äontrotttn von @*Wöj v«jti*ntttn felfctft*tigtn
3Rannf*aft.

Cahttk btr Shifanttrit, Heiteret nnb

ärtilltrit.
Son Hauptmann Äarl von ©Iggtr.

(gortftfcung.)

Snfanterie unb Slrtitterie gegen feinbli*e 3nfanttrit
unb Slrtitterie.

Senn bem geinb ebenfatt« ©eftbüfc jur Serfü*
gung ftebt, fo ift tt bit Slufgabt unferer Slrtitterie,
ba« feinbli*e ®ef*üfcfcucr fo viel al« mögli* ju
bämpfen.

SRan barf aber niebt glauben, lefcterc« ganj jum
@*wcigtn bringen ju fönnen, baju ift weber bit
ßtit no* bit SDtitttl vorbanben. Sangbauembe Äa*
nonaben entf*eiben ni*tö, trofc Slrtitteriefeuer muß
bie Snfanterie an einanber heran, um mit Äugel
unb Sajonnet bie ©a*e jur ©ntftbetbung ju brfn*
gen. 3)ie lebhaftefte Äanonabe wirb ben ©rwar*
tungen ni*t entfpre*en unb ba« Stefultat wirb fo

gering fein, baß e« einen tapfern geinb tiicbt jum
Slufgeben feiner ©tellung veranlaffen fann. Sarutn
fottte ba ber Singreifer feine 3ufanterit jwei bi« brei
©tunben brni feinbli*cn geuer att«ftfcen, wenn ba*

bur* nidjt« erreiebt werben fann unb man babur*
bo* bebeutenbe Serlufte «leibet? Sebenfatt« geht

bur* tin lange« ttnibätige« Slttöharren ber 3mbul«
jum Slngriff verloren.

Sempelhof fagt: 3* bin bur* eine Stcibe von
©*la*ten überjeugt, baß bie Sirfttng bt« ®tf*ü=
fce« in ©*la*ten ni*t von ber ©rhebli*feit ift, al«

matt woljl glaubt; abtr juwtilen trifft bo* eine

Äugel unb bann ma*t ber Slnblid eine« Sobten
ober Scrwitnbcfcn tinen unenbli* wibrigern ©in*
brud auf bie nebenftebenben ©olbaten, al« wenn
bunbert SRann bur* ba« Äleingewebrfeuer getöbtet
ober vtrwnnbet wtrbtn, unb fo brav tr au* ift, fo

fängt bo* ftin SJtutb an na* unb na* ju finftn.
3n ber Shat gibt c« au* feinen f*redli*em Sin*

blid, al« einen bur* eine Äanonenfttgelgetöbteten
ober vtrwunbttm SDtenf*en. ®ef*ieht biefe« aber
im Slvanciren, fo werben e« entweber feine Äamera*
ben ttiebt gewahr obtr feben ihn bo* ttiebt in feinem

völligen 3ammer, weil fte glei* bie ©teile verlaffen,
wo er ju Soben geftürjt würbe. 3)a« Ätcingewehr*
feuer rafft Wirfli* mehr 3Renf*en weg, al« ba«

Äanonenfeuer, ift baher im ®mnb weit gefäbrlf*er
unb mörberif*er; allein ber ©olbat empfinbet babei
bie ®efahr ni*t fo ftarf unb Weil er juglei* mit
ft* felbft bcf*äftigt ift, fo benft er nid)t fcaran....
-Der ®runb warum man eine ©eblaebt mit einer

lang anbautrnbm Äanonafct anfängt, ift gewöbnlf*,
wtil man ba« ®ef*üfc ju ®mnbt ri*ttn will, um
bema* ungehinbert mit ber Snfanterie vorrüden ju
fönnen. Slttein man bttrügt ft* babei febr in fti*
n« Stc*nung. Oft feuert bie Slrtitterie eintn Sag
lang unfc wirb ftin tinjige« ®ef*üfc fctmontirt.

3)o* wtnn bit Slrtitterie ba« ftinbli*t ®tf*üfc*
ftu« niebt ju bämpftn vtrmag, fo fann ftt fco* bit
Slngrifft btr Infanterie fehr «ttidjttmj ftt Itnft fca«
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hkimatliche Stammkvntrolle gefunden werdcn; ober >

dann ist vor allem durch BundeScntscheid festzusetzen,

was unter „Aufenthalter" zu verstehen. Bis jetzt

ändert dieser Begriff sein Wesen je nach den einzelnen

Kantonen.) Am wenigsten möchten wir die

Geistlichen noch zum blutigen Handwerk zwingen.
Die „Zähne einschlagenden" deutschen Fürstbischöfe

des Mittelalters haben uns nie besonders gefallen.
Wenn schon ein in Ehren stehender Rathgeber und

Tröster bei den verwaisten Familien zurückbleibt, so

wird daS eben nicht schaden. Betreff Ernennuug
und Vorrücken dcr Offizicre der Truppcn und des

eidgcnösstschen Stabes wagen wir kein Urtheil,
sondern stcllen daS andern anheim, die hierin bessere

praktische Erfahrung haben. Das Vorrücken »ach

Ancicnnität hat allerdings oft große Schattenseiten.

Die Schncttblciche aber, welche bei freier Ernennung
an Günstlingcn bald gcnug stch zcigen würdc, vcr-
dicnt ebenfalls höchste Beachtung. Wir könnten
Beispiele zitiren, aber solche sind gehässigen Charakters.
Wir haltcn im Ganzen dafür, daß die durchschnittliche

militärische Bildung unserer Ofstziere am meisten

zu wünschen übrig lasse und daß namentlich

hierin zuerst weiter gegangen wcrden müßte. Ebenso
wollen wir unS nicht vertiefen über die längere oder

kürzere Zeit der Instruktion, obschon vielleicht dic

Errichtung dcr Depotklasscn zweckmäßig mit einer

ziemlichen Verlängerung deS ersten Unterrichtes der
selben verbunden werden dürfte. DaS ist Sache dcrprak-
tischen Truppcnführcr. Vollständig einverstandcn stnd

wir fcrncr damit, daß Waffcn in genügcnder Menge
beschafft werden; 100,000 neue Gewchre sind
allerdings zu wenig und man sollte zum mindesten auf
200,000 gehen. Wir haltcn letztere Zahl einstweilen
für genügend, als doch die Schwciz kaum je 200,000
Mann zu gleicher Zcit ins Feld zu stcllcn vcrmöchte.
Bis jctzt abcr besitzen wir viel mehr Lcutc als gutc
Waffcn und ohne letztere richten erstere nichts auS.

Und nun der langen Rede kurzcr Sinn? Fcsthal-
ten an der bisherigen Armecorganisation, genaue
Vollziehung dcr vorhandenen Vorschriften, gleichmäßige

Bestimmungen über diejenigen Gcgcnstäude, die

bisher den Kantonen übcrlasscn wordcn sind; abcr
kcine größcrn regelmäßig?« Ausgaben, kein Aufgehen
unseres Bürgerstaates in einen Militärstaat und vor
allem keine tolle Ucberhcbung unserer Wehrkraft, die
uns nutzlos in FriedenSzeiten rninirt, die nicht mehr
leistet als die einfache Benutzung der wirklich
vorhandenen tauglichen Mittel, die zu nichts führt, als
zur Täuschung des Volkes und gerade dann die
Schäden zu Tage treten läßt und dadurch Entmu-
thigung bringt, wenn im Augenblicke dcr Gefahr die
ausposaunte Macht sick entfalten sollte und dann so

wenig vorhanden ist, wie die 73 Proz. der in den
Kontrollen von Schwyz verzeichneten feldtnchtigen
Mannschaft.

Taktik der Infanterie, Netterei «nd

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Infanterie und Artillerie gegen feindliche Infanterie
und Artillerie.

Wcnn dcm Feind ebenfalls Geschütz zur Verfügung

steht, so ist es die Aufgabe unserer Artillerie,
daS feindliche Gcschützfcucr so vicl als möglich zu

dämpfcn.
Man darf aber nicht glauben, letzteres ganz zum

Schweigen bringen zu können, dazu ist weder die

Zcit noch dic Mittcl vorhandcn. Langdaucrnde
Kanonaden entscheiden nichts, trotz Artilleriefeucr muß
die Jnfantcric an cinandcr heran, um mit Kugel
und Bajonnet die Sache zur Entscheidung zn bringen.

Die lebhafteste Kanonade wird dcn Erwartungen

nicht cntsprcchcn und das Rcfultat wird so

gering scin, daß es einen tapfcrn Feind nicht zum
Aufgeben fcincr Stellung veranlassen kann. Warum
sollte da der Angreifer seine Infanterie zwei bis drei
Stunden dcm feindlichen Feucr aussetzcn, wenn
dadurch nichts erreicht werden kann und man dadurch
doch bedeutende Verluste erleidet? Jedenfalls gcht
durch ein langes unthätiges Ausharren der Impuls
zum Angriff verloren.

Tempclhof sagt: Ich bin dnrch cine Rcihe von
Schlachten überzeugt, daß die Wirkung deS Geschützes

in Schlachten nicht von der Erhcblichkcit ist, als

man wohl glaubt; aber zuweilcn trifft dock eine

Kugel nnd dann macht der Anblick eines Todten
oder Vcrwundctcn cincn unendlich widrigern
Eindruck auf die ncbcnstchendcn Soldaten, als wenn
hundert Mann durch das Kleingcwehrfeuer getödtet
oder verwundet werden, uud so brav er auch ist, so

fängt doch scin Muth an nach und nack zu sinkcn.

Jn dcr That gibt cs auch kcincn schrecklichern

Anblick, als cincn durch cine Kauoncnkngcl gctödtctcn
oder vcrwundeten Mcnschcn. Gcschieht dicscs aber
im Avanciren, so werden eö entweder seine Kameraden

nicht gcwahr oder sehen ihn doch nicht in seinem

völligen Jammer, weil sie gleich die Stelle vcrlassen,

wo er zu Boden gestürzt wurde. Das Klcingewchr-
feuer rafft wirklich mchr Mcnschcn wcg, als daS

Kanonenfeuer, ist daher im Grund weit gefährlicher
und mörderischer; allein der Soldat cmpstndet dabei
die Gefahr nicht fo stark und weil er zugleich mit
sich selbst beschäftigt ist, so denkt er nicht daran....
Der Grund warum man cinc Schlacht mit einer

lang andauernden Kanonade anfängt, ist gewöhnlich,
weil man das Geschütz zu Grunde richten will, um
hernach ungehindert mit der Infanterie vorrücken zu
können. Allein man betrügt sich dabei sehr in seiner

Rechnung. Oft feuert die Artillerie einen Tag
lang und wird kein einziges Geschütz demontirt.

Doch wenn die Artillerie das feindliche Geschütz-

fcuer nicht zu dämpfen vermag, so kann sie doch die

Angriffe der Infanterie sehr erleichtern; sie lenkt das
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geuer ber feinblidjen Satterien auf ftdj unb crf*üt=
tert fcen ©egner fcurd» ibr geuer.

Obne bie SJiitwtrfung ber Slrtitterie ift ber Sin*

griff auf eine fefte feinblidje ©tellung — bte von

©efdüfc vertheibigt wirb — eitt fehr fdjwierigc« Un*
ttrncbmen.

SJtan bat jwar Scifpiele, baß Snfanttrit alltin
feinblidje ©tetlungen ohne SRttwirfung anberer Saf*
fen erftürmt bat, bo* ift fte in biefen gätten meift
fcur* Serrainverbältniffe begünftigt worben ober fte

banften ihren ©rfolg einer großen moralifdjen lieber*

legenbeit, Wel*c ihre Sruppen über bie be« ©egner?
hatten.

©eftbüfc beim Slngriff von Derllf*fcitm.
Sei bem Slngriff auf eint von bem geinb befefcte

Oertlidfeit, fowie jur ßerftörung vorbanbencr H'US

fcemiffe fann fca« geuer fcer Slrtitterie nüfcltde 3)ienfte
leiften.

Senn ©efdüfc fcett Slttgriff vorbereitet unb unter*
ftüfct, fo wirb berfelbe weniger blutig unb ber Sin*

grtifer bat metjr Stu«ft*t auf ©rfolg.
©ehöfte, ©*löffer unb «Dörfer, beren Segnabme

viel Seute foften Wurfct unfc bereu Seftfc un« ni*t
gerabe notbwenbig ift, werben burd) Sranbgcftboffe
angejünbet, um bit Sertl)tibiger fcur* fca« tntftt*
henbe geuer ju vertreiben.

Senn ein 3)orf aber tin SDcftlee bilbet, bur*
Weldje« eine Äolonne jiehen muß, bann barf fca«=

felbe allerbing« nidjt in Sranb geftedt werben, ba

ba« geuer ben weitem Sormarfdi verjögern unb

»iettei*t ba« rcdjtjeitlge ©intrefftn ber Äolonne auf
tintm wichtigen Sunfte »ert)inbem würbe.

3n biefem gall traebret bie Slrtitterie burdj ein

lebhafte« ©hrapnel* ober Äartätf*enfcuer btn geinb
von ber Umfaffttng ju vertreiben uub fo ben 3n*
fanttriangriff ju «teidjtcrn.

3ft ein Ort von unferer 3"fanterie genommen
unb ber geinb tjat im Snnern fce«felben ein fefte«
Stebuit bcrgeri*tct, weide« er bartnäefig vertheibigt,
fo wirb man einige ©ef*üfcc in ben Ort jiehen muffen,

um ba«felbe in Srefcbe ju legen unb btn geinb
fca jur Uebergabc ju jwingen.

Die ©eftbüfce fuden fidj in folcfeen gätten mög*

li*ft nahe unb gegen ba« feinfcli*e glintenfeuer
gebedt aufjuftetten. ©ie fdjießen na* Sebarf mit
Sottfugeln, Hot)lgtf*offen ober Äartätf*en. Sei
ben gejogenen ©ef*üfcen, weld.e feine Sottgef*offe
führen, bat mau im norbamerifanifdjett Äriege jum
ßerftören von H'nbermffen uub ©röffnen von Srt*
f*t äufig nidjt tempirtc ©hrapnel mit gutem @r*

folg angewenbet.
' Sertheibigt ber geinb einen Salb, fo bewirft bie

Slrtitterie benfelben mit Hol)lgef*offen unfc wenn
mehrere Satterien in biefer SBeifc vereint wirfen,
Wirb ber geinb bur* bie herumffiegenben ©preng*
ftüde unfc Holjfplitter balb veranlaßt werben, feine

Slufftettung aufjugeben.

3)ur* fcie allgemeine Slnwenbung »on Hobige*
f*offen bei ber Slrtitterie bürfte überhaupt bie Salb*
»ertheibigung bebeutenb trf*w«t werben.

SRuß tin HB&enjug angegriffen werfcen, fo bewirft

ba« ®cf*üfc fcit widjtigftcn 8lngriff«pttnfte mit
©prettggcf*offen ofcer ÄartÜtfthgranaten. ©inb bie

feitiMicben Sruppenmaffen au* hinter bem Äamme

gebedt, fo werben fie be* bei einem Hagel »on

Hobigefdeffen ft* nidvt »or Serluften bewahren
fönnen.

Sei glußübergängen fpielt ba« gtutr btr Slrtitterie
bie Hauptrolle — bevor ba« feinbli*e ®ef*üfc niebt

fdjweigt, ift ber Srüdenf*tag fowie ba« ttcberfdjrei*
ten einer fdjon vorbanbenm Srüde gleid) f*mierig.

Sitte gewaltfamen glußübcrfdjreitungen muffen

bur* eine überlegene, gut aufgestellte Slrtitterie vor*
bereitet werben. SMefe« war au* bei ben berübm*
ten glußübergängen von ßüri*, Sobi unb Dftrolenfa
ber gafl.

Seim Stngriff von Deftleen muß bit Slrtitttrit
ebenfalls mitwirfen. SRan muß ba« feinblidje ®c*
fdiüfc entfernen, bevor man au« bem «Defttee mit ben

Äolonnen bebou*iren fann.

Slrtitterie al« Scrfolgung«waffe.

Senn ber geinb fid) jttrüdjiebt, fonjentrirett bie

®ef*üfce ihr geuer auf feiner SRüdjug«linie, um
ben georbneten Stüdjug in eine witbe glu*t ju ver*
wanbeln.

Senn Snfanterie wei*t, fo fann ba« ©ef*üfc-
feuer ba« H«ftetten fcer Drfcnung, wenn ni*t un=

mögli* ma*en, fco* febr erf*weren.
Sie fcer geinb SJtine ma*t ft* ju fammeln, be*

wirft ba« ®ef*üfc ben ©ammelpunft mit Holjlge*
f*offen unb Äartätfdjgranaten.

Sn fcem ®cfe*t von ©aftel*gifcarbo 1860 verei*

telte bie mit Satteriefalven fcutrnbe piemonteftf*e
Slrtitterie feben Serfttd), bett ber ©eneral Samoriciere

tna*te, bie ftiehenben Sataittone feiner Steferoe wie*
ber ju fammeln.

Sei Seife 1864 haben bie öftrei*if*en gejogentn
8=1? ben ft* jurüdjiebenben bänif*tn Äolonnen —
na* Slu«fage be« bänif*en fommanbirenben ©cne*

ral« — no* bi« auf 5000 ©*r(tte Serlufte juge*
fügt.

Serbinbung bon -Weiterei utit Slrtitterie.

Die Serbinbung von Steiterei mit ®ef*üfc fom*
binirt ben ©ifcnbagcl ber geuerf*lünbe mit ber

©*ncfligfeit unb bem Ungeftüm ber üteiterge*

ftbwaber.
3>a« ©ef*üfc ift bie geeignetfte Saffe, einen Slu*

griff fräftig vorjubereiten, bie Steiterei fcie einen

SJtoment fcer ©*wä*e btifcf*nett ju benüfcen.

3Me ©efdjoffe ber Slrtitterie jerreißeu bie feinfcli*
eben [Reiben unb verbreiten ©*reden unb Scrwiv*

rung in fcenfelben. 3n fciefem Slugeublid brau«t
ber ©türm ber Steiterei heran, um mit bem ©äbel
bie @a*e cnbgültig ju tntf*tibtn.

©owohl für bie Steiterei at« für bit reitenben

Satterien ift Äübnbeit, bie oft an SerwegcnbeÜ

grenjen barf, notbwenbig.
©ine reitenbe Slrtitterie, bie bem geinb bi*t unter

bie SRaft fährt, ihn mit Äartätfdjen übcrf*üttet, baß

Sobte unfc Serwunbete über einanfcer ftürjm; tint
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Fcucr dcr fcindlichcn Battcrie» auf sich und crschüt-

tcrt dcn Gcgncr durch ibr Feucr.

Ohnc die Mitwirkung dcr Artillcric ist dcr

Angriff auf cine fcstc fcindlichc Stellung — die von

Gcfchütz vcrthcidigt wird — ein sehr schwicrigcs Un-
tcrnchmcn.

Man hat zwar Bcispiclc, daß Jnfantcric allcin
fcindlichc Stellungen ohne Mitwirkuug anderer Waffen

erstürmt hat, doch ist sie in diesen Fällen meist

durch Tcrrainvcrhältnisse begünstigt worden odcr sie

dankten ihrcn Erfolg einer großcn moralischen Ueber-

legenheit, welche ihre Truppen über die des Gcgncrs.

hattcn.

Geschütz bcim Angriff von Oertlichkeiten.

Bci dcm Angriff auf cinc von dcm Fcind besetzte

Ocrtlichkcit, sowie zur Zerstörung vorhandener Hi»-
dcrnissc kann das Fcucr dcr Artillcric nützlichc Dienste
leisten.

Wcnn Gcfchütz den Angriff vorbercitct uud untcr-
stützt, so wird derselbe weniger blutig und dcr

Angreifer hat mchr Aussicht auf Erfolg.
Gchöftc, Schlösser und Dörfcr, dcrcn Wcgnahme

vicl Leute kosten würde und dcren Besitz uns nicht

gcradc nothwendig ist, werden durch Brandgeschosse

angezündet, um die Vertheidiger durch daS entstehende

Feuer zu vertreiben.

Wcnn ein Dorf aber ein Defilee bildet, durch

welches eine Kolonne ziehen muß, dann darf
dasselbe allerdings nicht in Brand gesteckt werden, da

das Feuer de» weitcrn Vormarsch verzögern und

viclleicht das rechtzeitige Eintreffen der Kolonne auf
cincm wichtigen Punktc verhindern würde.

In diesem Fall trachtet die Artillerie durch ein

lebhaftes Shrapnel- oder Kartätschcnfcncr den Fcind
von der Umfassung zu vcrtreibcn und so den Jn-
fanteriangriff zu erlcichtcrn.

Ist ein Ort von unscrcr Jnfantcric genommen
und dcr Fcind hat im Innern desselben ein festes

Reduit hcrgerichtct, wclckes er hartnäckig vertheidigt,
so wird man einige Gcschütze in dcn Ort ziehen müssen,

um dasselbe in Bresckc zu lcgen und den Feind
da zur Uebergabc zu zwingen.

Die Geschütze suchen stch in solchen Fällen möglichst

nahe und gegen das feindliche Flintenfeucr ze
deckt aufznstcllcn. Sie fchießen nach Bedarf mit
Vollkugcl», Hohlgeschossc» oder Kartätschen. Bci
den gezogenen Geschützen, wclche kcinc Vollgcschossc

führen, hat man im nordamerikanischcn Kriege zum
Zerstören von Hindernissen und Eröffnen von Vre
fche äufig nicht tcmpirtc Shrapncl mit gutcm
Erfolg augcwcndct.

Vertheidigt der Fcind einen Wald, so bewirft die

Artillerie dcnsclbcn mit Hohlgcschosscn und wenn
mehrere Battcricn in dicscr Wcisc vercint wirken,
wird der Fcind durch dic hcrumflicgcnden Sprengstücke

und Holzsplitter bald veranlaßt werden, seine

Aufstellung aufzugeben.

Durch die allgemeine Anwendung von Hohlge-
schosscn bei der Artillerie dürfte überhaupt die Wald
Vertheidigung bedeutend erschwert werden.

Muß ein Höhenzug angegriffen werden, so bewirft

das Geschütz die wichtigstcn Angriffspunkt? mit
Sprcnggcschosscn od?r Kartätschgranatcn. Sind dic

fcindlichcn Truppenmasscn auch hinter dem Kamme

gedeckt, so werden ge doch bei cincm Hagcl von
Hohlgcschosscn sich nicht vor Vcrlustcn bcwahrcn
könnc».

Bei Flußübergängen spielt das Feuer der Artillerie
die Hauptrolle — bevor das feindliche Geschütz nicht

schwelgt, ist der Brückenschlag sowie das Ncberschrei-

ten einer schon vorhandenen Brücke gleich schwierig.
Allc gcwaltsamcn Flußüberschreitungcn müssen

durch eine übcrlcgene, gut aufgestellte Artillerie
vorbereitet werden. Dieses war auch bei den berühmten

Flußübcrgängen von Zürich, Lodi und Ostrolcnka
dcr Fast.

Beim Angriff von Defileen muß die Artillerie
ebenfalls mitwirken. Man muß das fclndlicke
Gcfchütz entferncn, bevor man aus dem Defilee mit den

Kolonnen debouchiren kann.

Artillerie als Vcrfolgungswaffe.

Wenn der Fcind fich zurückzicht, konzentriren die

Geschütze ihr Feuer auf feiner Rückzugslinie, nm
den geordneten Rückzug in eine wilde Flucht zu
verwandeln.

Wenn Infanterie weicht, so kann das Geschütz-

feuer das Herstellen der Ordnung, wcnn nicht
unmöglich machen, doch sehr erschweren.

Wie der Feind Mine macht sich zu sammeln,
bewirft das Geschütz den Sammelpunkt mit Hohlgeschossen

und Kartätschgranaten.

In dem Gefecht von Eastel-Fidardo 1860 vcrci-
tclte die mit Batteriesalvcn feuerndc piemontesische

Artillerie jcdcn Versuch, dcn dcr Gcncral Lamoricicre

machtc, die fliehenden Bataillone seiner Reserve wieder

zu sammeln.
Bei Weike 1864 haben die östreichischen gezogenen

8-k? dcn sich zurückziehenden dänischen Kolonnen —
nach Aussage des dänischen kommandircndcn Generals

— noch bis auf 5000 Schritte Verluste zugefügt.

Verbindung von Reiterei mit Artillerie.

Die Verbindung von Reitcrci mit Gcfchütz
kombinirt den Eisenhagel dcr Feuerschlünde mit der

Schnelligkeit und dcm Ungestüm der Neitcrge-
schwader.

Das Geschütz ist die gc?ign?tstc Waffe, eincn

Angriff kräftig vorzubereiten, die Reitcrci dic eincn

Moment der Schwäche blitzschnell zu benützcn.

Die Geschosse der Artillerie zerreißen die feindliche»

Reihen und verbreiten Schrecken und Verwirrung

in deustlben. In diesem Augenblick braust
der Sturm der Reiterei heran, um mit dem Säbel
die Sache endgültig zu entscheiden.

Sowohl für die Rciterci als für die rctlcnden

Battcricn ist Kühnheit, die oft an Verwegcnhcit

grenzen darf, nothwendig.
Eine reitende Artillerie, die dem Feind dicht unter

die Nase fährt, ihn mit Kartätschen überschüttet, daß

Todte und Verwundete über einander stürzcn; eine
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[Reiterei, wc(*t fid) mit verhängtem ßüget unauf*

baltfam auf ben geinb ftitrjt uttb fein Hinbemiß
fennt unb ihnen wirb nidjt teidjt eine Slufgabe ju
ftbwer, niebt lci*t etwa« unmögli* fein.

©idjer ftnb [Reiterei unb ©efdjüfc bie am meiften

tntgtgtngtftfcten Saffen, bo* liefert ibre'sSerb(nbung
ein glüdlidje« Stefultat. ©crabe fcer ©egenfafc bii*
bet bie ©tärfe biefer Saffenverbinbung.

Der Steiterei geht bie geuerwirfung — bem ©e*

f*üfc bie Dffenftvfraft ab. Steiterei unb Slrtitterie

regänjen ft* batjer wt*felwtift.
@o verfdjieben aud) bie Slrt ber Äraftäußerting

ber Steiterei unb be« ©ef*üfce« ift, fo ftnb bod)

beibe Saffen ju raf*en Seweguugen geeignet unb

ihre Sirffamfelt ift von bett nämli*en Scrvninver*

bältniffen abhängig. 3)a wo größtrt Sttitergeftbwa*
ber auftreten unb fämpfen fönnen, eröffnet ft* att*
beut f*w«cn ©efdjüfc ein au«gebehntc« Sirfung«*
fclb.

3)ie ßntheilung von reitenben Satterien verf*afft
ber Steiterei bewegli*e ©tüfcpunftt. 35a« ©efdjüfc
bereitet mit feinem geuer ni*t nur bie [Reiterattgriffe

vor, fonbern e« bedt mit feinem geuer na* mißtttn*

geuer Slttaque btn Stüdjug. -

Hat bie feinbli*c Slrtitterit feine Steift«; mit'fi*,
fo geftattet ftd) ba« ®efe*t«verbältniß für un« fehr

günftig.
©dmefl fahren unfere reitenben Satterien auf 6

ober 800 SReter an ben geinb uub bef*ießen biefen

auf ba« na*brüdli*fte mit Äartätfdtgranaten.

3ft bie fcfnbli*e [Reiterei int Slngriff begriffen, fo

muß ba« ©efd)üfc gegen bit jcben Slttgcnbtid näher
fommenbe [Reiterei bie 3>iftanj immer fürjer nehmen,

um ba« ßiel ju treffen. Ättrj tempirte Äartätf**
granaten fönnen hier vortreffli*e -Dienfte leiften.
©elbft bei furjen hohen Serrainwetten ftnb bie

©brapnett« nod) von guter Sirfung. ©nbli* auf
350—400 SReter «hält ber geinb bie volle Äar=

tätf*cnlage.
Stnn fcie eigene Steiterei, um ben geinb anju*

greifen, bie Slufftettungölinie fcer Slrtitterie pafftrt,
muß fciefe ihr geuer einftellen.

3)a« ©efdjüfc hat ba« feinige getban, jefct muß

in raftbem Slnpratt ber ©äbel be« Steiter« ent*

fd)cibcn.
Um in einem Steitergefe*t ein febnett cntf*eibenbe«

Stefultat ju erhalten, muffen bie Singriffe ber [Ret*

terei mit ber Sirfung ber Slrtitterie gut combinirt
fein.

Senn bit reitenben Satterien füfjn-banbeln, bi*t
an ben geinb fjcraufaljrtn unb ibr geuer mögli*ft
lange fortfefcen, wirb ber [Reiterei ihre Slufgabe fehr

erlcidjtcrt. 3)o* nur wenn bie Strtifltrie wieber

ihrerftit« wn ber [Reiterei fräftig unterftüfct wirb,
barf fte mit ber Äübnbcit banbeln, bie ben ©rfolg
am ft*erftcn vorbereitet.

Slufgabe ber reitenben Satterien.

Setra*tcn wir fcie Slufgabe unb ba« Sentbmm
btr reitenben Satterien in ben oerfebiebenen ©efe*t«*
verbältniffen fctr Steiterei unfc ihre Slufftettung bei

ben oerfebiebenen taftif*en gormationen fcer Steiter*

gcf*waber.
Seim Slttfmarfd) eilen bie reitenben Satterien in

Segleitung von einer Solfe Steitertiraittettr« vor.

3n angeineffener ©ntfernung profcen bie ©efdjüfce
ab unb eröffnen ihr geuer. Unter ihrem ©*ufc
entwidelt fcie [Reiterei i()re Sreffen in ©*la*torb=
nung.

3)it Satttriefommanfcanten fu*tn bei foteben ©e*

(egenheiten immer bie vcrt()ci(bafteften Slufftettung«*
«punfte für ihre Satterien au«. Hier, wie immer,
finb biefelben ba, wo bie Satterien bie größte geuer*

wfrfung haben, wo fte bie Seweguugen unb ©vo*
(utloncn ber Steiterei niebt binbern, bit gtanft beden

ober ben Stüdjug begünftigen fönnen.

Senn bie ©efd)üfce vor* unb binterwärt« ber

3teitergef*wafcer auffahren, fönnen fte bie grontau*
griffe fräftig unterftüfcen unb glei*jeitig btn feinb*
lieben glanfenangriffen entgegen wirfen.

Da bfe Steiterei bie ©ntf*eibttng im Slngriff fit*.,
fo ift e« no* notbwenbiger al« wenn ba« ©ef*fifc
mit 3nfanterie wirft, ba«fetbe in großem Satterien

jttfamntenjubalten. Da« fonjentrif*t gtutr einer

großem Satterie ift viel geeigneter, ben geinb ju er*

fdjüutrn unb bm Slngriff fräftig vorjubereiten al«
ba« bet gleicben ®ef*üfcta()l, wenn biefe in flcfncrn

Sheiltn über bie Sinie jerftreut ift; im lefctem gälte
würben überbieß bie jerftreuten ®tf*üfct bie raf*en
Seweguugen unb ©volutionen btr [Reiterei hemmen,

von wel*er bo* ber ©rfolg abhängig ift.
Srvfc atter Äütjnbeit, mit fcer fcie reitenbe Slrtit*

terie im ©efeebt auftreten fott, barf fte fi* nie au«

bem Dedting«bercid) ber eigenen Sruppen entfernen.

Senn bie Satterie bem geinb näher ftel)t at« ber

eigenen Steiterei, fo fann ftd) biefer ber ®ef*üfce be*

mä*tigcn, bevor ihr fetbc ju Hülfe eilen fann.
Sn einem Defenfivgefe*t ber Steiterei ftettt man

bie Slrtitterie, befonber« wenn fte fonft fe()r gcfäljr*
bet würte, auf ber Stütfjug«liuie auf unb bie Sat*
teriefomtnanbanten muffen befca*t bleiben, biefelbe ju
verlieren.

Senn ®ef*üfc beu Stügjug ber Steiterei beden

fott, fo wirb man baöfelbe nie im erften Sreffen btt
Steiterei aufftetten, ba bie ©djnefligfcit btr fclnbli*
*en [Reiter ba«felbe hier ju fehr gefährben würbe.

Die [Reiterei, weide nur eine Scrralnftrcde ju bc*

hauptm unb btn feinblidjen Slngriff abjuweifen

tra*tet, bat ben Sortheit, baß tljte ®ef*üfcc ba«

geuer länger fortfefcen fönnen al« bie bc« geinbe«.

Sefctere werben balb bur* bie jur Slttaque vorbre*

*mbt Steitcrlfnie ma«firt ttnb muffen verftummm.
3)iefe« ift bei benen be« Sertljcibtgcr« niebt ber

gall. «Die Steiterei be«felben fann länger warten
bi« ftt ft* fcem geinfc entgegen ftftrjt. 35abur* ift
ba« ©efdjüfc in ber Sage, feine Sbätigfeit bi« jum
lefcten Slugenblid fortfefcen ju fönnen. ©erabe bie

tefcten Sagen ftnb bie wirffamften. Senn fcer Aar*
tätf*ent)agel ben geinb niebt f*on jum Umfebrcn

vtranlaßt, fo wirb er bo* ben ©egenangriff fehr bt*
günftigen.

Sn bem gatte, baß bie Steiterei einen glügel an
ein natürliche« Hinbemiß, einen Salb, tintn ©umpf
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Reiterei, wclche sich mit verhängtem Ziigcl
unaufhaltsam auf dcn Fcind stürzt und kcin Hinderniß
kennt und ihnen wird nicht lcicht cine Aufgabc zu

schwcr, nicht lcicht ctwas unmöglich scin.

Sicher sind Reiterei und Geschütz die am mcistcn

entgegengesetzten Waffcn, doch liefert Ihre'jVerbindung
ein glückliches Rcfultat. Gcrade der Gcgcnsatz bildet

die Stärke dicscr Waffcnverbindnng.
Dcr Reiterei geht die Feuerwirkung dem

Geschütz die Offcnsivkraft ab. Rciterci und Artillerie
ergänzen sich daher wechselweise.

So verschieden auch die Art der Kraftänßcrung
dcr Reiterei »nd des GeschützcS ist, so sind doch

bcide Waffen zu raschen Bewegungen gecignct und

ihre Wirksamkeit ist vvn dcu nämlichcn Terrainver-
hältnisscn abhängig. Da wo größere Reitergcschwa-
der auftreten und kämpfen können, eröffnet sich anch

dem schweren Gcfchütz cin ausgedehntes WirknngS-
fcld.

Die Zntheiluug von reitenden Batterien verschafft

der Reiterei bewegliche Stützpunkte. DaS Geschütz

bcrcitct mit seinem Fcucr nicht nnr die Neiterangriffe

vor, sondern es deckt mit seinem Feucr nach mißlungener

Attaque den Rückzug.

Hat die fcindlichc Artillerie keine Réitère! mit'sich,

so gcstaltct sich das GcfcchtSverhältniß für uns schr

g""stig>
Schnell fahren unsere reitenden Batterien anf 6

oder 800 Metcr an dcn Feind uud beschießen diesen

auf das nachdrücklichste mit Kartätschgranaten.

Ist die feindliche Reiterei im Angriff begriffen, so

muß das Geschütz gegcn die jeden Augenblick näher
kommende Reitcrci die Distanz immcr kürzcr nchmcn,

um das Zicl zu trcffcn. Kurz tempirte Kartätsch-

grannten können hier vortreffliche Dienste leiste».

Sclbst bei kurzcn hohcn Terrainwellcn sind dic

Shrapnclls noch von guter Wirkung. Endlich anf
350—40« Metcr erhält der Feind die volle Kar-
tätschcnlagc.

Wcnn die eigene Rciterci, nm dcn Fcind anzu-
grcifcn, die Anfstcllungslinie der Artillerie passirt,

mnß diese ihr Feuer einstellen.

Das Geschütz hat das scinigc gcthan, jetzt muß

in raschem Anprall der Säbel des Rcitcrs ent-
schcidcn.

Um in cincm Ncitergcfccht ein schnell entscheidendes

Resultat zu crhaltcn, müsscn dic Angriffe der Rciterci

mit der Wirkung der Artillerie gut combinirt
sein.

Wcnn die reitenden Batterien kühn Handel», dicht

a» den Fcind hcrnnfahrc» und ihr Fcucr möglichst

lange fortsctzrn, wird dcr Rciterci ihre Aufgabe schr

erleichtert. Doch nur wenn die Artillerie wieder

ihrerseits von der Reitcrci kräftig unterstützt wird,
darf sie mit dcr Kühnheit handeln, die dcn Erfolg
am sicherstcn vorbcrcitct.

Aufgabe dcr reitenden Batterien.

Betrachten wir die Aufgabe und das Benehmen
der reitenden Batterien in den verschiedenen

Gefechtsverhältnissen der Retterei und ihre Aufstellung bei

dcn vcrschicdcncn taktischen Formationen der Rciter-
gcschwader.

Bcim Aufmarsch cile» dic reitenden Batterien in

Begleitung von einer Wolke Rcitcrtirailleurs vor.

Jn angemcssener Entfernung protze» die Gcschütze

ab und eröffnen ihr Feucr. Untcr ihrcm Schutz
cntwickclt die Netterei ihre Treffen in Schlachtordnung.

Die Battcrickommandanten suchen bci solchen Ge-

lcgcnheiten immer die vorthcilhaftestcn Aufstellungs-
punktc für ihrc Battcricn aus. Hier, wic immcr,
sind dicsclbcn da, wo die Batterien die größte Feuer-
wirkung haben, wo sie die Bewegungen und
Evolutionen dcr Neitcrei nicht hindern, dic Flanke decken

oder den Rückzug bcgünstigcn könnc».

Wenn die Geschütze vor- und hinterwärts der

Reitcrgcschwadcr auffahre», könnc» sie die Frontan-
griffe kräftig untcrstützcn und glcichzeltig de» feindlichen

Flankenangriffen cntgcgcn wirken.

Da die Rciterci die Entscheidung im Angriff sncht,

so ist es noch nothwendiger als wenn das Geschütz

mit Infanterie wirkt, dasselbe in größern Batterien

zusammenzuhalten. Das konzentrische Fener ciner

größtrn Batterie ist vicl gecigncter, dc» Fcind zn er«

schüttern und de» Angriff kräftig vorzubereiten als
das der gleichen Geschützzahl, wenn diese in kleinern

Theilen über die Linie zerstreut ist; im letztern Falle
würden überdicß die zcrstrcutcn Geschütze die raschcn

Bewcgungcn und Evolutionen der Reiterei hemmen,

von welcher doch der Erfolg abhängig ist.

Trotz aller Kühnheit, mit der die reitende Artillerie

im Gcfccht auftreten soll, darf sie sich nie aus

dcm Dcckungsbcrcich der eigenen Truppcn entferne».
Wcnn die Batterie dcm Fcind näher steht als dcr

eigcnen Rciterci, so kann sich dicscr dcr Geschütze

bemächtigen, bevor ihr selbe zn Hülfe eilen kann.

Jn cinem Defcnsivgefecht dcr Rciterci stellt man
die Artillerie, besonders wcnn sie sonst schr gcfähr-
dct würtc, auf der Rückzugslinie auf und die Bat-
terickommandanten müssen bedacht bleiben, dieselbe zu
verlieren.

Wenn Geschütz dcn Rügzug dcr Reiterei decken

soll, so wird man dasselbe nie im ersten Trcffcn der

Reiterei aufstelle», da die Schnelligkeit der feindlichen

Rcitcr dasselbe hier zu schr gcfährdcn würde.
Die Reiterei, wclche nur eine Tcrrainstrccke zu bc-

hauptcn «nd den fcindlichcn Angriff abzuweisen

trachtet, hat den Vortheil, daß ihre Gcschütze das

Fciler länger fortsetzen könncn als die des Feindes.

Letztere werden bald dnrch die zur Attaque vorbre-

chende Reitcrlinie maskirt nnd müssen verstummen.

Dieses ist bei denen des Vertheidigers nicht der

Fall. Die Reiterei desselben kann länger warten
bis sie sich dem Fcind entgcgen stürzt. Dadurch ist

daö Geschütz in der Lage, scine Thätigkeit bis zum

letzten Augenblick sortsetzen zu können. Gerade die

letzten Lagen sind die wirksamsten. Wenn der Kar-
tâtschenhagcl den Feind nicht schon zum Umkehren

veranlaßt, so wird cr doch dcn Gegenangriff sehr

begünstigen.

Jn dem Falle, daß die Reiterei einen Flügel an
ein natürliches Hinderniß, einen Wald, einen Sumpf
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u. f. w. anlehnen fann — baher für biefen ni*t«
ju bcforgen bat — wirb fte it)rc Slrtitterie auf bem

entgegcnfefctcn atifftcflen.
©inb beibe glügel glci* gcfäbrbet, fo wirb ba«

®cfd)üfc, wenn mehrere 'Batterien verfügbar ftnb, auf
beibe glügel vertbcilt. ©« ift aber bann ni*t gerabe

notbwenbig, ben beiben Satterien bie gleidje ©tärfe
ju geben.

Sitt bie Steiterei ben geinb in ©taffein angrei*
fen, |o placirt man bie Satterien gerne auf bem

vtrfagten glügel. Son hier au« fönnen fte bur*
f*räge« geuer ben Slngriff fräftig vorbereiten, ihre
Shätigftit laugt fortfefcen, fte ftnb hier weniger ge*
fäbjbet unb erbalten ben ihnen gegeuüberftehenben
Sbeil ber fcitibli*en SReiterci leicbter in Untbüttg*
feit.

3)ie größere ©ntfernung, wel*e ft* burd) bie Sluf*
ftellung ber Slrtitterie auf btm oerbagten glügel er*
giebt, bat befonber« bei ben gejogenen ©efcbüfcen
feinen erl)cblid)en Sta*tbeil.

gür bie Steiterei ift bie Sertbeibigung gegen über*
legene feinbli*e 3teitcrgef*waber eint f*wierige

©a*t, bie nur unter SRitwirfung be« ®tf*üfct*
mit ©rfolg gclö«t werben fann. 3n biefem gall
werben bie Satterien gcwöhnli* auf mrbrrrn Sunf*
ten vor ben 3ntcrvattrn btr grontlinie »erthrilt, fo

baß fte ba« nahe Hcranfaftrcn ber feinblidjen Sat*
terien »crhinbtrn uub bie, nttaquirmbtu Steiterlinien

btf*ießen fönnen.

©int Satttrit, fcit »on btr [Reiterei, mit btr fit
wirfttt foll, ni*t geborig unterftüfct wirb, ift balb*

eine Seute füt)ner feinfcli*er [Reiter. 3)ie reitenbe

Slrtitterie muß fi* au«fefcen; ohne fi* att«jufefccn,
fann fie niebt fräftig wirfen — läßt bie Steiterei fte

im @ti*e, fo ift fit verloren.

©ewöbnli* fott bie [Reiterei bie Sirfung be« ®e*

f*üfcfeuer« abwarten, bevor fte fcen Stngriff unter*
nimmt. ®ibt ber geinb aber eine Slöße, läßt et
ft* in einer Sewegung überraf*m, ba bebarf bie

Sttitcrti feiner weitem Sorbereitung. 3>fe Ueber*

rafdjung ift mehr wertb al« ein 3>ufctnb getöbtetet
SDtenf*en unb Sferbt.

(gortfefcung folgt.)

L
%$nd)et'< Sftt|etgem

3m Serlag be« bibliograpt)if*en Snftftut« in Hilbburghaufen trfdjim fotbtn unb ift in allen
Su*banfclungett, in Safel in ber ©*meigbaufer'f*cn ©ortimcnt«*Su*banblung (H- Slmbcrger) ju haben:

SJleuejle «Staaten* nnb Ueifetatte von .Deutfcbtanb, ber <2dj)tt»et$ unb ©berttalien von 8.

[Ravtnfttin, @tat)tfti* in 4 Slättem, 20 ©gr. — Sluf Scinw., in Su*form 1 SRtbtr.
Sil« ©taatenfarte enthält fte bie neuefte politif*t ©intbeilung, — al« [Reifetarte ba« voll*

ftänbtgftc SRefc aller ©iftnbahntn, mit fämmtli*en ©tatiouen, fowie aller Softlinien, 3)antpf= unb ©tgel*
f*iff=©ourfe; au* alle wi*tigen Souriftenwege mit allen bem [Reifenben intereffanten SDtomenten. — 3)ic

Drt «na men, bi« ju ben wi*tigcn Dörfern binabreiebenb, ftnb na* Seoötfemng«jabl unb politifeber
Qualität flaffifijirt. — 3)ie ®ebirg«jei*nung ift eben fo etngebenb al« flar.

Sefcigli* auf topographifdjcm SJtaterial bearbeitet, ift fie juglci* bie forrefttfte Äarte von 3)eiitf*lanb.

9t*tcfte Statte bet SPtbcmlanbe, von ©onftanj bi« Stotterbam unb von Hannover bi« Sefancon, in 2

Slättem, nadj ben neuefleu polittf*ctt ©intheilungtn unb topographif*tn Slufnahmtn Von

8. SRavmftcin. (SRaßftab 1:850,000.) ©tahlfti* mit garbenbrud Srei«: Vi Sl)lr. —
Slufgejogen in Sn*form 1 Shlr.

9leuefte Statte von fflotbantetifa in 4 Slättem, na* ben neueften offijicflcn Quellen von ©. ®.
Stavenftein in Sonbon, Sopograph im engl. Ärieg«ininifteriitm. (HRnßftab 1: 8,000,000.)
Srei«: 1 Shlr. — Slnfgejogen in Su*form 1% Shlr.

ffteuefte Statte von ®ttbanterifa in 2 Slättem, von bemfelben. (SRaßftab 1: 12,000,000.) Srei«:
V» Shlr. — Slufgejogen 1 Shlr.

®peciaUStatte bet Gutop. Surfei in 4 Slüttttn. (SRaßftab 1: 1,750,000.) Srei«: 1 Shlr. -
Sluf Seinwanb gejogen, itt Su*form l1/» Shlr.

/Sei gr. ©*ultbtß in ßüri* ift erf*ienen
ttnb bur* alle Su*banblungen, in Safet bur* fcit
®*Wfigbauftr'f*e @or.imtnt«bu*banbluitg (H- Slm*
berger) ju bejieben:

Ser

iB^^-erkutigs^tenp tat fätfitytym.
Son ©. $offtetter, eibgen. Dberft.

SRit 7 Safein. ©artonirt Srei« gr. 1. 40.

'Im Verlage von Friedrich Fleischer in
Leipzig erscheinen seit dem ersten Januar 1866

Kritische Blätter
für

wissenschaftliche und practische Medicin.
Herausgegeben von

Dr-. Alexander Grüsohen«.
Preis vierteljährlich Thlr. 1. 20 Ngr.
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u. s. w. anlehnen kann — daher für diesen nichts

zu besorgen hat — wird sie ihrc Artillerie auf dem

entgegensctzten aufstcllcn.
Sind bcidc Flügcl glcich gefährdet, so wird daS

Geschütz, wcun mchvcrc Battcric» verfügbar sind, auf
beide Flügcl vcrthcilt. ES ist aber dann nicht gerade

nothwendig, dcn beiden Batterien die gleiche Stärke
zu gcbcn.

Will die Rcitcrci dcn Fcind in Staffeln angreifen,

so placirt man dic Battcricn gcrnc auf dcm

vcrsagtcn Flügcl. Von hier aus können sic durch
schräges Feucr dcn Angriff kräftig vorbcreiten, ihre
Thätigkcit lauge fortsetzen, stc sind hicr weniger gc-
fährdct und erhalten den ihnen gegcnübcrstchenden

Thcil dcr fcindlichc« Rcitcrci leichter in UMâtig-
keit.

Die größere Entfcrnung, wclchc sich durch dic

Aufstellung der Artillerie auf dcm verhagtcn Flügcl
ergiebt, hat besonders bei dcn gczogcncn Gcschützcn
kcincn crhcblichcn Nachtheil.

Für die Reiterei ist die Vertheidigung gegen über«

lcgcne feindliche Reitcrgefchwadcr eine schwierige

Sache, die nur unter Mitwirkung deS Geschützes

mit Erfolg gclööt werden kann. Jn diesem Fall
werdcn die Batterien gewöhnlich auf mehrcrn Punkten

vor dcn Intervallen der Frontlinic vcrthcilt, so

daß sic das nahc Hcranfahrcn dcr fcindlichen
Battcricn verhindern und die, attaquirende» Rciterlinien
beschießen können.

Eine Batterie, die von der Rcitcrci, mit der sie

wirkcn soll, nicht gchörig untcrstützt wird, ist bali)
eine Beute kühner feindlicher Reiter. Die reitende

Artillerie muß sich aussetzen; ohne sich auszusetzen,

kann sie nicht kräftig wirken — läßt die Reiterei sie

im Stiche, so ist sie verloren.

Gewöhnlich soll die Rciterci die Wirkung dcs Ge-
schützfeuers abwarten, bevor sie den Angriff
unternimmt. Gibt der Feind aber eine Blößc, läßt er
stch in einer Bewegung überraschen, da bedarf die

Reiterei keiner wcitcrn Vorbercitung. Die
Ueberraschung ist mehr werth als ein Dutzend getödtcter
Menschen und Pferde.

(Fortsetzung folgt.)

/<

Bücher« Anzeigen.

Im Verlag des bibliographischen Instituts in Hildburghansen erschien soeben und ist in allen
Buchhandlungen, in Basel in dcr Schwcighauscr'schcn Sortiments-Buchhandlung (H. Ambcrgcr) zu habcn:

Neueste Staaten» und Reisekarte von Dentschland, der Schweiz und Oberitalien von L.
Ravenstein, Stahlstich in 4 Blättern, 20 Sgr. — Auf Leinw., in Buchform 1 Rthlr.

Als Staaten kart e enthält ste dic ncucstc politische Eintheilung, — als Rei s e kart e das
vollständigste Netz aller Eisenbahncii, mit sämmtlichen Statistic,,, sowie aller Postlinien, Dampf- und Segcl-
schiff-Course; auch alle wichtigen Touristenwcge mit allen dem Reisenden interessanten Momentcn. — Die
Ortsnamen, bis zu dcn wichtigcn Dörfern hinabreichcnd, stnd nach Bevölkerungszahl und politischer
Qualität klassifizirt. — Die Gebirgszcichnung ist eben so eingchend als klar.

Lediglich anf topographischem Material bcarbeitct, ist sic zugleich die korrekteste Karte von Deutschland.

N«ueste Karte der Rheinlande, von Constanz bis Rotterdam und von Hannover bis Besancon, in 2

Blättern, nach den neuesten politischen Eintheilungen und topographischen Aufnahmen von

«.Ravenstein. (Maßstab 1 :850,000.) Stahlstich mit Farbendruck Preis: Thlr. —
Aufgezogen in Buchform 1 Thlr.

Neueste Karte von Nordamerika in 4 Blättern, nach dcn neuesten offiziellen Quellcn von E. G.
Ravenstein in London, Topograph im engl. Kricgsministcrium. (Maßstab 1: 8,000,000.)
Prcis: 1 Thlr. — Aufgczogcn in Buchform l'/, Thlr.

Neueste Karte von Südamerika in 2 Blättcrn, von dcmselbcn. (Maßstab 1: 12,000,000.) Preis:
v> Thlr. — Aufgczogcn 1 Thlr.

Special-Karte der Eurov. Türkei in 4 Blättcrn. (Maßstab 1: 1,750,000.) Preis: 1 Thlr. -
Auf Leinwand gczogen, in Buchform 1'/, Thlr.

/Bei Fr. Schultheß in Zürich ist crschicncn
und durch alle Buchhandlungcn, in Bascl durch dic
Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung (H.
Amberger) zu beziehen:

Der

Gedeckungsdienst bei Geschützen.
Von G. Hofstetter, eidgen. Oberst.

Mit 7 Tafeln. Cartonivi Preis Fr. 1. 40.

^Ira Verlage vou k'rieckrioa?leis«Ker in
I^eivsig ersokeiaea seit etera ersten Januar 18ti6

XritisoKs Blätter
tur

vlssenseKattUeKe unck urnotisoke Aeckieln.
Usràllsgsgsbsn von

Dr» ^1«xa»6«r <^Zj»«K«»,
?reis viertesälirlioa ?K1r. 1. 20 5igr.
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